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Rittmeiitu Manfred Treiberrv»nRichlhofen gefallen.
Krtegswucheramt gegen Kommune.
In der zu Groß-Berlin gehörenden Vorortgrmeinde Nen-

I Kölln hat sich Seltsames zugstragen : Tie Poltzsi hat ge-
i waltfam die Bücher und RechnungLbeläge der städtischen
f Verwaltung besch.agnahmt , so daß dis: — wenigstens einen
I Tag lang — sich bezüglich der Lebensmittelvrrteilung in

großen Schwierigkeiten befand, da . in Anbetracht der um-
fangreichen Geschäftsgebahrung, ohne Bücher und Papiere
die Verteilung nicht bewerkstelligt werden konnte. Tie Ur-

t sache dieses Vorganges lag darin , daß die Stadt Neu-Kölln,
h die seinerzeit einmal unter dem Namen Rixdorf eine ge¬

wisse Berühmtheit genoß, sich selbst bezichtigt hatte, beim
Einlaufe von Lebensmitteln die Höchstpreise ausgiebig über¬
schritten zu haben. In einer Denkschrift der Stadt war dies
zur Sprache gekommen, um darzulegen , daß die großen Ge¬
meinden bei den bestechenden Höchstpr.'tzen ihrer Ausgabe, die

i Bevölkerung zu versorgen, nicht gerecht werden könnten. Tie
Denkschrift stellte eine heftige Anklage gegen das
ganze Höchstpreissystem  und gegen die Lebensmittel-
organijation dar und suchte zu beweisen, daß bei Aufrecht-
erhaltung dieses Systems es unmöglich sei, sortzuwirtschasten,
und daß ferner die Kommunen in die Zwangslage versetzt
würden, den Vorschriften zuwider zu bandeln und Schleich¬
handelsware anzukaufcn. Tie Tenkschrift hatte bei ihrem
Erscheinen nicht geringes Aufsehen erregt , dir Wirkung ent¬
sprach aber nicht den Absichten der Verfasser, denn Staats¬
sekretär von Waldow, der gctrof .en weroen sollte , bleibt
weiter auf scinenr Posten , dagegen begann sich das Kriegs¬
wucheramt  mit der Angelegenheit zu befassen und die
Staatsanwaltschast griff ein. Sie verfügte Herausgabe der I
Bücher und Beläge , um Klarheit darüber zu gewinnen , wel - 1
«her Art die Lebensmittelgeschäfte der Stadt Neu Kölln ge- s
Wesen seien. Kricgswuche. ämt und S .eatSanwal schuft nah- !
Men nämlich den Standpunkt ein, daß auch eine Kommunal - !
Verwaltung nicht gesetzwidrig handeln dürfe und daß die
Verfehlung nicht gerechtfertigt sei, wenn sie of en zugegeben '
und politisch ausgebeutet würde. Die Sladt Neu -Kölln I
ihrerseits perweigerte aber die geforderte Herausgabe der '
Bücher uud jo geschah es, daß Poiizcibeam .e austraggemäß !
dem Willen der Staatsanwaltschaft gewaft,am Ge tung zu I
schaffen suchten. Zn Neu-Kölln darob lebhaftes Entsetzen! j
Man schickt Proteste an alle möglichen Reg erungsftellen , an <
beit Reichslcknzler, den Regierungspräsidenten , an das Zu- j
stizministerium, an den Gmeralstartsanwa .t . Ti : Bevül - !
rerung der Stadt ist beinahe in Aufruhr , es kommt zu er¬
regten Szenen und das Aergsw ist zu gbefürchten. Was
soll geschehen? Jede der beiden Parteien g.anbt im Rechte
zu sein, leine will nachgeben, keine der anderen irgendwie
entgegenkommen. Tie Stadtverwaltung behauptet, ihre Bü-

t chcr auch nicht eine Stunde lang entbehren zu können und
verweigert überdies jede Aussage , allen Beamtenist strengste

kSchweigepflicht auserlegt worden. Kriegswucheramt und
Staatsanwalt aber wollen keine Ausnahme gelten lassen
und sehen nicht ein, weshalb sie gegen eine Kommune anders
Verfahren sollen wie gegen eine Privatperson.

(Nachdem der Magistrat dir Staatsanwaltschaft aus die
drohend« Revolte aufmerksam gemacht und ihr die Verant¬
wortung für alle zu befürchtenden Zwischenfälle überla s -n
Hatto, erhielt er durch Fernsprecher die Nachricht, daß die
Bücher der Stadtverwaltung sofort zugestel .t würden , sie blie-

k °en aber beschlagnahmt, und der Magistrat habe dafür
f Sorge zu tragen, daß in ihnen nichts geändert und nichts

entfernt werde. Gegen Mittag waren die Bücher wieder
im Rathause , und die Hauptkasse konnte ihren Betrieb
wieder ausnehmen.)

I . Gesetzlich ist Neu-Kölln im Unrecht, sachlich und praktisch
hat die Stadtverwaltung recht gehabt, denn hätte sie nicht
Schleichhandelswege eingcschlagen, wäre die Lebensmiltelber-
wrgung der Bevölkerung einfach undurchführbar. Neu-

sKölln steht nicht allein,  andere Gemeinden , größere
und kleinere, haben gleiches getan , und es find nicht wenige
Mmeinden gewesen, die keine andere Möglichkeit fanden,
als gesetzwidrig zu handeln . Deutlicher kann die völlige
Haltlosigkeit der Organisation , die der Lebensmittelversor¬
gung zugrunde liegt , nicht bewiesen werden. Dadurch, daß

fwl der Stadt Neu-Kölln ein Exempel statuiert werden soll,
kwird die Sache nicht besser, und wenn auch das KrjegS-

wucheramt auf einenr gesetzmäßig verbrieften Rechte be-
harrt, so wird dennoch kein Weg gewiesen , wie eine Kommune
wre Pflichten der Bevölkerung gegenüber erfüllen könnte.
£ te  Angelegenheit selbst dürste noch ein lehrreiches
Nachspiel  haben . Der Reichstag wird sich mit dem Vor¬
fall befassen und man wird dort die Affäre ausführlichtbesprechen.

689000 Tonnen tm März.
k Berlin,  22 . April . (W.B . Amtlich.) Iw Monat März
smtd insgesamt 689000 Bruttoregistertonnen des für unsere
iHeinde nutzbaren Handelsschiffsraums vernichtet worden,
k Ter unseren Feinden zur Verfügung stehende Welthan-

^sschiffsranm ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen
Kriegsbeginn um rund 16 469 000 Bruttoregistertonnen

^uringert worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Rittmeister von Richthofen gefallen.
Berlin,  23 . April . (WB . Amtlich.) Am 21. April

ist Rittmeist « r Manfred Freiherr von Nicht-
hofen  von einem Jagdflug an der Somme nicht zurück-
gekehrt.  Nach übereinstimmenden Wahrnehmung ^ seiner
Begleiter und verschiedener Erdbeobachter stieß Richthosen
einem feindlichen Jagdflugzeug in der Verfolgung bis in
eine geringe Höhe nach, als ihn anscheinend eine Motor-
störnng zur Landung hinter den feiikdlichen Linien zwang.
Ta die Landung glatt verließ" bestand die Hoffnung , daß
Freiherr von Richthoscn unversehrt gefangen sei.

Eine Meldung des Reuterschen Bureaus vom 23. April
aber läßt keinen Zweifel mehr, daß Rittmeister Freiherr
von Richkhoscn den Tod gefunden  hat . Da Richthosen
als Verfolger von seinem Gegner in der Luft nicht getroffen
worden sein kann, so scheint er einem Zufallstreffer von der
Erde zum Opfer gefallen zu sein. Nach einer englischen Mel¬
dung wurde Freiherr von Richthosen aus dein Kirchhofe in
der Nähe seines Landungsplatzes am 22. April unter
militärischen Ehren bestattet.

* * *

W ist eine u nerh ör r g länzen de Fl 'ieger lau s
bahn , die jetzt wie ein Meteor verloschen  ist . Die
Trauer,  die das deutsche Volk über diesen Verlust em¬
pfindet , ist mit hohem Stolz gemischt: ein Fklegerschiksal
vor dem Feind hat sich erfüllt wie es sich schließlich eines
Tages erfüllen mußte, aber es war ein Megergeschick, dem
an Erfolg kein zweites an die Seite gestellt werden kann.
_ Manfred v. Richthosen huldigte von Äugend auf dem
«Port , er war Reiter und Jager . In den .Weltkrieg trat
er als Ufanenosftzier ein . Ter Stellungskrieg befriedigte

1° h,c!ti3' daß er Flieger wurde . Als in Ver Somme-
schlacht B ö t cke an die Spitze einer neu ausgestellten Flie¬
gerstaffel trat , nahm er auch Nicht Hosen  in die Schar
der Sünen auf und bildete ihn persönlich aus . So war
Rlchthosen Bölckes Schüler , wie er auch sein Nachfolger
war. Tler jetzt mit 26 Jahren Gefallene war schon vor
Jahresfrist Führer einer Jagdstaffel und Ritter des „Pour
le märitc"; nach seinem 39. Lust,lege ist er zum Rittmeister
be,ördert worden. Als Manfred v. Richthosen in der Kai-
>er sch lacht seinen 71., 72. und 73. Gegner abschoß, erhielt
fern Vaier , Major v. Richthosen, vom Kommandierenden
General der Luftstreitkräjte v. Höppner ein ehrendes Tele¬
gramm, worin hervorgchobcn wurde , daß durch den 71
Sieg Manfred v. Rtchthosens die Zahl der Luftsiege, die
er . und sein jüngerer Bruder erkämpft batten, aus 100
geitiegen sei. Anfang April erhielt Richlhofen den Roten
Adwrorden 3. Klasse mit der Krone und Schwertern ; er
hatte zuvor in drei Tagen sechs feindliche Flugzeuge er¬
ledigt . 'Ter amtliche Tagesbericht vom 2. April meldete
Richthofens 75., der vom 21. April seinen 80. Lustsieg. Es
war wie ein Wunder, daß er, feinem Vaterlande leidenschaft-
lich mit Leib und Seele dienend, diese unerhört hohe Zahl
von Siegen erkämpfen konnte, ehe auch er der feindlichen
Kugel zum Opfer sieh Aber gleich Bölcke, seinen! großen
Meister, hinterläßt auch er eine Schar b e g e i ste r r e'r
Schüler,  denen er Vorbild und Symbol ist: Bölcke und
Richtho,en konnten fallen , ihr Geist ist unausrottbar ; le»
benLstarl wie todesmutig wird er sich weiter bekunden in
stolzen Fliegertaten , der Heimat zum Schutz, dem Feind
zum Trutz.

Tie englische Meldung.
Rotterdam,  23 . April . (T.U.) Reuter berichtet:

Ter englische Marschall Haig meldet , daß am 21. April
11 deutsche .Flieger im Luftkampse becuntergeschosen wur¬
den. Es stellte sich heraus , daß einer der h>crunteige,chosseiien

Flieger der Rittmeister von Richlhofen war , der nach seinen
Angaben über 80 alliierte Flieger beruntergeschosfen hatte.
Seine Leiche wurde gestern mit vollen militärischen Ehren
bestattet, Der Reuter -Sonderberichterstatter bet der eng-
lischcn Armee drahtet, die Bestattung des Freiherrn von
Richlhofen am gestrigen Nachmittag gestaltete sich zu einer
imposanten Feier . Der gefallene Flieger wurde aus einem
freundlichen steinen Friedhof bestattet ; nicht weit von dem
Orte, wo er heruntergeschossen wurde. Eine Wtcilung des
.königlichen Fliegerkorps war bei der Leichenfeier zugegen.

Der Kriegsminister
über die Vorgänge an den Fronten.

«2 (W -B .) Im Hauptausschutz des
Relchsiages gab zu Beginn der Beratung des Haushalts
der Heeresvernalrung der Kriegsminister aus Ersuchen von
mehreren Seiten Auskunft über die Vorgänge an den
Fronten.  Er fiihrte aus : Tie Welt steht unter dem Ein¬
druck der großen Erfolge im Westen. Diese Erfolge waren
nur möglich durch den jahrelangen opfervollen Kampf un¬
serer Truppen im Westen gegen die feindliche Ueüermacht an
Menschen und Material . Diese Truppen leisteten das höchste,
was von Soldaten gefordert werden kann. Die Ausbildung
der Truppen für die große Offensive stellt eine gewaltige
Arbeitsleistung dar. Sie verbürgte uns aber den Er¬
folg. Die Truppe nahm mit Begeisterung und mit der
alten deutschen Hingabe den Angriff auf. Die Offiziere be¬
wiesen die altbewährte Treue bis zum Tode auch hier
wieder. Einzelne Truppenteile verloren bis zwei Drittel
ihrer Kompanieführer . Tie Verluste  sind durchaus
normal  und an einzelnen Stellen ausfallend gering
Sie sind meistens durch das Infanterie - Und Maschinenge-
wLhrfener hervorgerufen und dementsprechend leicht. Ein
großer Teil der Verwundeten konnte der Front schon wieder
zngeführt ^werden, Pank der aufopfernden Tätigkeit der
Sanitätsoffiziere . Die Erfolge im Westen sind als ein großer
Sieg .anzusehen. Von südwestlich Arras bis La Fere sind wir
bis zu einer Tiefe von 60 Kilometern durch die englijschen
Stellungen durchgebrochen. Etwa 100 000 Gefangene und
1560 Geschütze wurden dort unsere Beute . Danach warfen
wir die Franzosen aus starken Stellungen über den O>se-
Aisne -Kanal und schlugen die Engländer aufs neue ln der
Schlacht von Armentieres , machten 20 000 Gefangene und
erbeuteten mehr als 250 Geschütze. Paris wird seit Beginn
der Offensive von unseren weittr .agenden Geschützen beschossen.
Ter Keiegsminister schilderte sodann die Schwierigkei-
ten des Nachschubs  für die schnell vordringende Armee
Unterkünfte sind in den zerstörten Ortschaften nicht mehr
vorhanden . D îe Wege und Stege sind unpassierbar. Den¬
noch ist es gelungen , die Verpflegung sicherzustellen, was
»rreichbar wurde durch die großen Vorräte der Engländer,
die in unsere Hände fielen . Durch die Kämpfe sind im .all¬
gemeinen jene Linien erreicht, .an denen der Feind früher
stand. Er fand da wieder Stützpunkte , die er sich>zunutze
machte. Um diese zu überwinden , ist die Fortsetzung des
Kampfes notwendig , denn die Schlacht wird sortge-
führt.  An den Erfolgen haben auch die Kolonnen der
Armierungsbataillone ehrenvollen Anteil . Die Schlacht ist
noch in vollem Gange . Wir müssen im Vertrauen auf di«
Oberste Heeresleitung mit Geduld abwarten , welche Erfolge
uns noch heschieden sein werden.

In Finnland und der Ukraine  nehmen die Ope¬
rationen den geplanten Verlauf . An der italienischen
und der m a z e d o n i s che n Front ist die Kampftage unver¬
ändert . Beträchtliche Teile werden dort im Schach gehalten.
An der K a u ka s u s f r o n t sind unsere türkischen Bundes¬
genossen in die ihnen im Hriedcnsvertrag zugesprochenen
Gebiete eingerückt. In Palästina  ist der englische Vor¬
stoß, der die Verbindung der türkischen Heeresgruppen be¬
drohte, aufgehalten und die Engländer finb über den Jor¬
dan zurückgeworfen worden.

(W.B .) Wieder ein Markstein in unserer opferreichen,
doch unvermeidlichen und von hohen sittlichen Zielen ge¬
tragenen Auseinandersetzung mit England . Ein Monats¬
verlust von 689 000 Brt . bedeutet 3'/ , v. H., .auf das Jahr
,umgerechnet 42 v. H. des gef,amten, den Wrstmächten für
ihr« militärischen und bürgerlichen Zwecke zur Verfügung
stehenden Schiffsraums , der nach amtlicher deutscher Be¬
rechnung am 1. Januar ds. Js . keine 20 Millionen mehr
betrug. Woher schöpft Ged des den Mut , in seiner a.m
5. März gehaltenen Parlgmentsrcde von einer „abfälligen"
Richtung der Kurve der britischen Hlandelsschiffsverluste zu
sprechen? In seinem „Weißbuch" trägt er vor, daß der Welt-
yandelsschiffsraum im Verlause des Krieges bis Ende 1917
nur 11,8 Milftonen Brt . Verluste erlitten hätte , während der
deutsche Admiralstab an Kriegs - und Seeverlust unwiderlea-
lich rund fünf Millionen Brt . mehr Nachweise. Doch das
Verfahren , mit dessen Hilfe die britische Admiralität das
Wagnis .unternimmt , der gesitteten Welt daheim und über
»es diesen sinnfälligen Betrug  vorzusetzen , ist ent-

Lloyd George und Geddes veruntreuen
die Vertu,te an i n m i l i t ä r i s che n D i e n st e n fahrenden
Schiften , die sogen. Marin e v er lüste,  Hilfskreuzer,
Wachfahrzeuge, Lazarettschiffe, sehr wahrscheinlich aber auch
Truppentransporter u. M u ni t io n s d a mp fe r.

also gerade diejenigen Räninte , die unseren U-Booten be¬
sonders ansgesetzt ist und erfaßt wird-. Diesen Sachverhalt
hat laut „Times " vonr 13. D.ezember im Unterhause Dr. Me.
Namara ans eine Frage des Abg. Dr . Pringle aufgedeckt.
Nur diese Unterschlagung  versetzt das britische Kabi¬
nett .in die Lage, der stürmisch Klarheit fordernden pfsent-
lichen Meinung Englands eine scheinbar befriedigende Sta¬
tistik zu unterbreiten . Schlimm bestellt ist es um ein Land,
dessen Minister zu solchen Mitteln greisen müssen. Der Tag
der Mrechnung wird kommen. Das englische „Weißbuch"
zeugt nicht gegen , sondern für die Richtigkeit der amtlichen
deutschen Angaben . Zu einer mörderischen Waffe gegen die
Defrzrudanten auf Ministersesseln wird es werden, seitdem
wir den Betrug entdeckten. Geddes und Lloyd George stem¬
men sich der ehernen Entscheidung unserer Waffen mit Lug
und verzweifelter Geivglt entgegen . Sie werden Unglück
haben.

Die Schlachtpause im Westen.
Köln.  23 . April . Zur Schlachtpause im Westen erklärt

die „Köln. Bolksztg.": „Me wir bestimmt wißen, ist diese
von der Obersten Heeresleitung vorgesehen, angeordnet und
von Anfang an in Rechnung gestellt worden. Ter oberste Grund-.
fatz unserer Heeresleitung ist. die Erfolge mit möglichst geringen



Menschenopfern zu erzielen. Deshalb trifft sie vor und nach
jeder großen Schlacht sorgfältig die gründlichsten Vor-
bereitungen.  Hindenburg und Ludendorsf werden die
Kampspau>e solange ausdehnen, als es die weiteren Vorberei¬
tungen erfordern, aber nicht länger. Hinter der jetzigen Front
hat der Feind keine ausgebauten Stellungen , wie er iie vorne
hatte. Tiefe festungsartig ausgebauten Stellungen müssen durch
Maffeneinsatz von Menschen ersetzt werden. Durch! Vernichtung
dreser Reserven aber kommen wir dem endgültigen Schlage
gegen den Feind ein großes Stück näher."

Tie wahre Stimmung an der französischen Front.
Zn einem jüngst erbeuteten, nicht mehr zur Absendung!

gelangten Brief eines französischen Soldaten an feine Frau
heißt es : „Seit Erschaffung der Welt hat man eine solche
Sklaverei nicht gesehen! Sie (die Engländer ) behaupten,
fürd je Freiheit der Völker zu kämpfen; von Freiheit
keine Spur ! Diese Kanditen sollen ihre Millionen selbst
verteidigen. Wir wollen zu unserer Familie zurück und
für unsere Kinder arbeiten . Es fehlt an Leuten, augenblick¬
lich bin ich mit noch älteren Kgmeraden in vorderster Linie.
Wer hätte Pas geglaubt ? Leute bis zu 50 Jahren wollen sie
in die Gräben stecken! Tiefe Mörder haben keinen Mut,
deshalb müssen wir Alten für sie unser Leben aufs Spiel
setzen; unsere Frauen und Kinder sterben darüber Hungers.
Das ist die wahre Stimmung an der Front . Was die Zei¬
tungen schreiben, ist nichts als Lug und Trug ." — Das ist
ein anderes Stimmungsbild , als die französischen Blätter
es zu schildern lieben.

Czernin und Clcmcnceau.
Bern,  23 . April. (W.B.) „Populaire du Centre"

erklärt zu der Auseinandersetzung zwischen Czernin und '
Clemenceau,  die in der französischen Presse immer
noch lebhaft erörtert wird, aus den Vorgängen könne man I
jedenfalls ersehen, welche furchtbaren Folgen es habe, daß j
die französi sche Republik  jetzt zu einer Kriegs - !
Monarchie  geworden sei. Land und Parlament dürften
nicht gestatten, daß, diese Kriegsmonarchie ihre verderblichen i
Einflüsse weiter ausübe. Tie Ausschüsse hätten beschlossen, !
Painlev « und Ribot zu vernehmen. Tann müsse in einer i
öffentlichen Sitzung der Kammer die Moral aus der Ge- j
schichte gezogen werden.

Ein Kabinett Zercnyi in Ungarn?
Budapest,  22 . April . (W.B.) Wie in politischen

Kreisen bestimmt verlautet , ist Handelsminister Josef
Ssrenyi mit der Bildung des Kabinetts be¬
traut  worden und bereits mit den Parteien in Fühlung
getreten . Die Basis seiner Verhandlungen dürfte vor allem
eine Verständigung  in der W ah  l re  cht s fr agosein.

Budapest,  23 . April . (W.B.) Die Budapester or¬
ganisierte Arbeiterschaft veranstaltete heute nachmittag ei¬
nen. dreistündigen Demon strattonsstreik zugun¬
sten des allgemeinen Wahlrechtes.  In sämt¬
lichen Betrieben ruhte die Arbeit . Nirgends kamen Ruhe¬
störungen vor. j

Polnisch -ukrainische Spannung.
Wien,  23 . »April. Tie Beziehungen zwischen Polen und ,

der Ukraine spitzen sich zu Aus Kiew melden die „Nachrichten j
ans der Ukraine": Der ukrainische Kriegsminister erhielt von '
polnischer Seite ein Telegramm, wonach an den Kämpfen !
gegen Polen  organisierte 'Abteilungen der freien Ko¬
saken  teilnehmen und die Bauern aufhetzen. Aus Kamenew !
wird dagegen gemeldet, daß polnisch: Truppen in Korpsstärke
versuchten, den Dnjepr zu überschreiten. Der Minister für die
Polnische Bevölkerung in der Ukraine verlangte von der Rada
die Einsetzung xiner eigenen Kommiffion zur Untersuchung
der Zusammenstöße zwischen polnischen Truppen und ukrai¬
nischen Bauern.

Zunehmende Macht der Sowjet -Kcgiernng.
Rotterdam,  23 . April . (W.B.) Nach dem „Nieuwe

Rotterdamschen Courant " berichtet der Moskauer Korrespon¬
dent der „Taiih News" vom Freitag : Die zunehmende Macht
der Sowjetregierung ist aus dem Mißlingen der letzten Per¬
suche, Streitkräfte gegen die Sowjetregierung ins Feld zu
bringen , ersichtlich. Die dem Sowjet feindlichen
Truppen,  die letzte Woche bei Notscherkask im Don-Gebiet
erschienen sind, wurden zersprengt -und die Sowjets be-

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths -Mahler.

(59. Fortsetzung.)
Verständnislos war sein Blick, als sei er noch im Traum,

als weilten seine Gedanken noch in weiter Ferne und kehr¬
ten erst langsam zurück. Uud dann glitt er über ihr Haar,
über das ein verlorener Sonnenstrahl Goldfunken streute. Ein
unruhiges Forschen trat in seine Augen. Ein Erinnern däm¬
merte in seinem Blick. Er wollte sich ansrichten, war aber
viel zu matt dazu.

Seine schlanke abgezehrte Hand tastete über die Bett¬
decke. Und endlich formten seine Lippen einen Namen, wäh¬
rend ein bewußtes Leuchten in seine tiefliegenden Augen trat.

„Elisa!"
Sie erzitterte vor Glück, daß er sie erkannte, daß er

ihr zum ersten Male >nieder klar in die Angen blickte.
„Ja , mein Sascha — ich bin es — deine Elisa !"
»Das Leuchten erlosch bald in seinen Zügen. Ein grübeln¬

der Ausdruck erschien darinnen.
„Was ist mit mir ? Elisa — unser Häuschen am Mee->

resstvand — du und ich — du und ich," stammelte er, sich
mühsam besinnend.

Sie küßte seine Angen. Tränen fielen auf sein Gesicht.
Er zuckte leicht zusammen, und sie wischte sie hastig sott.
Tref seufzte er auf.

„Ich kann nicht denken, — Elisa. Wo bin ich, —
warum weinst du, mein Liebling? Tein Haar glänzt —■
Sonnenlicht — die Sonne — die Sonne !"

Er wandte den Blick zum Fenster und sah sie wieder an.
Sie flößte ihm die Tropfen ein. Gehorsam wie ein

Kind und willenlos wie ein solches schluckte er den Trank.
Much einen Löffel Fleischsaft nahm er, ließ aber den suchen¬
den Blick nicht von ihrem Gesicht.

Und plötzlich zuckte es verstehend in seinen Augen auf.
'$ ie Pupillen weiteten sich in jähem Schreck. Sie sah, er
fing an zu begreifen. Da legte sie angstvoll ihre Lippen
auf die seinen und küßte ihn. Und mit halberstickter Sttmme
bat sie: ' “ ■ ■ - . ■■■

herrschen die Lage vollkommen. Die von General Kornilow
aufgestellten Banden hoben, obwohl sie gut bewaffnet, dis¬
zipliniert und ausgerüstet waren, eine schwere Niederlage
erlitten . Selbst Semenow war trotz der Hilfe, die er dom
Anslande erhielt , beim letzten Angriff viel schwächer als bei
den früheren . Gerüchtweise verlautet , daß Semenow und
Kornilow gefallen seien.

Ter Bolschewiki-Militarismus.
Wien,  23 . Slpril. (W.B.) Wie dem „Fremdenblatt"

ans zuverlässiger Quelle mitgeteilt wird, hat die Bolschewiki-
Regierung eine durchaus militärische Richtung  ein¬
geschlagen. Trotz ktj fordert , jeder Bürger müsse Soldat
sein, um beim ersten Ruse mit der Waffe in der Hand zum
Schutz des Vaterlandes einrücken zu können. Selbst Lenin
hat den Widerstand gegen den Militarismus aufgegpben und
hält die W i e d e r h e r ste l l u n g der russischen Ar¬
mee  für eine gebieterische Notwendigkeit. Alle Militär¬
schulen werden wieder eröffnet , um die nötigen Offiziere für
die Armee ansznbilden.

Tic neuen englischen Steuern.
London,  23 . April. (W.B.) Im Unterhause haben

die neuen Steuervorschläge keinen Widerspruch gefunden,
mit Ausnahme der Einkommensteuer, die man nicht hoch
genug fand. Auch die Zeitungen sprechen sich zustimmend
zu den neuen Vorlagen aus.

Anleihen und Vorschüsse an die Ententebrüder.
London,  22 . April. (Reuter ). Sonar Law  er¬

klärte int Unterhause u. cl:  Die Anleihen  an die Alliier¬
ten werden auf 300 Millionen und an die Dominions auf
50 Millionen geschätzt. — Im letzten Finanzjahre betrugen
unsere  V or schü s se an die Verbündeten 505 Millionen
Pfund , während die Vorschüsse Amerikas  an alle Per - j
bündeten !ich auf 950 000 000 Pfund beliefen. Von dieser
Summe werden uns ungefähr 500 Millionen vorgeschossen
und 450 Millionen den anderen  Verbündeten . |

Lloyd George in »er Zwangslage.
Bern,  22 . »April. IN seiner Rede zur dritten Lesung >

der Wehrvorlage gab Lloyd George offen zu, daß das Per - ,
sprechen von Homerule notwendig  gcwejen sei, nm
Amerikas  volle Unterstützung in der Kriegssührunz zu !
erhalten. Amerika billige die Wehrvorlage aber nur unter
der Bedingung, daß Irland Homerule gegeben werde.

Der irische Widerstand.
Amsterdam,  22 . April. (W.B.) „Allgemeen Handels¬

blad" berichtet aus London: Man schätzt die Zahl der Per - ;
sonen in Irland,  die sich durch das von den Bischöfen -
und politischen Führern vorgeschlageneGelöbnis zum ]
Widerstand  gegen die Dienstpflicht verpflichtet haben, schon j
jetzt auf etwa drei Millionen.

, i
- Der Ernst der Lage in Irland.

Kopenhagen,  23. April. (LU .) Der Ernst der Lage
in Irland geht aus einer Meldung des Lord Wickly aus Cork
hervor, man erwartet die Schließung der Universi¬
täten  und Hochschulen. Tie Einwohner größerer Städte
flüchten zu Hunderten aufs Land.

Tie Japaner in Wladiwostok.
Rotterdam,  23 . April. (W.B.) Ter Moskauer Ver¬

treter der „Daily News" berichtet lewem Blatte : Es sind !
Anzeichen dafür vorhanden, daß der Zwischenfall der Landung j
der Japaner in Wladiwostok, der mehr als irgend etwas anderes '
dazu angetan war, die freundschaftliche » Beziehun - j
gen zwischen den Alliierten und Rußland  zu
trüben, bald erledigt sein wird. Ter japanische Konsul
in Moskau sprach am Donnerstag im Volkslommisjariat für
die auswärtigen Angelegenheitenvor und klagte darüber, daß
die russische Presse und die russische Bevölkerung unnötig
beunruhigt  worden seien. Der Beamte des Volkskommissa¬
riats , mit dem der Konsul die Unterredung führte, antwottete,
daß die Besorgnisse der Russen vollkommen be¬
greiflich  seien , da die Landung ohne vorherige Berständi- !
gung mit der russischen Regierung vorgenommen worden sei, und
das beste Mittel , die Angelegenheit aus der Welt zu schaffen, j
die Zurückziehung der japanischen Truppen  wäre.

„Nicht sprechen, mein Sascha — nicht denken. Ruhe.
Ruhe, mein armer Liebster. Schlafe — schlafe noch ein wenig

[ — es ist alles Mt — schlafe."
Er war zu matt , um weiter zu denken, zu matt , um noch

: etwas zu sagen. Müde schloß er die Augen und schlief
| wieder ein.
> Ws sie seine ruhigen Atemzüge wieder vernahm, fiel

sie haltlos in die Knie.
! „Hilf mir, mein Gott und Vater, hilf mir, rette ihn für
; mich . Du kannst wicht wollen, daß er noch schwerer büßt für

seine Schuld. Du kannst nickt wollen, daß er zum zweiten
»Male tut , was du in deiner Güte verhindert hast. Rette ihn

! — vergib ihm seine Schuld, laß mich nicht verzweifeln an
> deiner Güte und Barmherzigkeit."

So betete sie inbrünstig und blieb auf den Knien liegen,
! bis Tante Johanna ins Zimmer trat und sie liebevoll aufhob.

Der Kranke schlief ruhig und ununterbrochen bis zum
> Mittag desselben Tages.

»Ms er erwachte, sah er eine alte Dame mit einem
freundlichen, frischen Gesicht an seinem Bett sitzen. Elisa
war gerade zum Essen hinübergegangen ins Wohnzimmer.
Alexander blickte die alte Dame fragend an und ließ sei¬
nen Blick suchend im Zimmer umherschweifen. Mit einem

! ermunternden Lächeln reichte ihm Tante Johanna die Me-

„Rrcht sprechen. Suchen Sie nur wieder einzufchlafen,"
sagte ste ruhig.

Aber er schlief nicht wieder ein. Unruhig flog sein Blick
umher. Sie ahnte wohl, was er suchte, (aber sie hatte Elisa
fest versprochen, nicht eine Sekunde von seinem Bett zu weichen.
Und Elisa würde ohnehin gleich nach eingenommenerMahlzeit
zurnckkehren.

Sie rückte ihm sanft die Kissen zurecht und sagte, als
ob sie eine Frage beantworten wolle-:

„Elisa wird gleich wieder hier sein."
Seine Augen öffneten sich weit. Ein mattes Rot huschte

über sein Gesicht.
„Wo bin ich?" fragte er hasttg.
„In treuer, guter Hut, bet Menschen, die es gut mit

Ihnen meinen. Alles andre wird Ihnen Elisa sagen. Jetzt
sollten Sie wirklich erst noch ein wenig schlafen, es wird Jh-

Eitte ne«c Kriegserklärung.
Newyork,  23. Apfil. (WB .) Reuter. Guatemala .,

das vor einem Jahre die Beziehungen zu Deutschland abg«D
brochen hatte, erklätte, es nehme dieselbe Haltung wie die
Vereinigten Staaten zu den europäischen Kriegführend^
ein. Man hält dies für gleichbedeutend mit einer
Kriegserklärung  an die Mittelmächte.

parlamentarisches.
Berlin,  23 . April . (W.B.) Der Aelt e st enrai

des Reichstags  ist vor Beginn der heuttgen Vvllver- i
sammlung zusammengetreten und hat sich dahin geeinigt:
Mit Rücksicht auf die schlechten Verkehrsverhältnisse soll
die für das Ende dieser Woche vorgesehene »Panse vom
Samstag bis Dienstag einschließlich verlängert werden.
Fortan soll eine Pause von der gleichen Dauer alle 14
Tage eingelegt werden. Die Steuervorlagen sollen zur
Vorberatung zumteil dem .Hauptausschuß, zumteil zwei be¬
sonderen Ausschüssen überwiesen werden und zwar sollen '
überwiesen werden Umsatzsteuer, Post- und Telegraphen¬
gebühren, Reichsstempel, Wechselstempel, die »Besteuerung der
Gesellschaften und die Steuerflucht dem Hauptausschuß, das
Branntweinmonopol einem besonderen Ausschuß, und Bier-
stener, Bierzoll , Wein-, Schaumioein- und Mineralwasser¬
steuer einem zweiten Ausschuß.

Berlin,  23 . April . (W.B.) In der heutigen Sitzung-
des »Aeltestenausschusses des Abgeordneten¬
hauses  wurde beschlossen, abgesehen von kleineren Vor¬
lagen der laufenden »Woche, den Etat des Landwirtschafts-
Ministeriums, den . Etat des Stckatsministeriums und damit
in Verbindung die Ernährungsfragen , den Etat der Do- .
mänen- und Forstverwaltung sowie des Landeswasseramtes»
zu erledigen. Der »Montag den 29. April soll für Fraktions¬
sitzungen frei bleiben. Dienstag , den 30. beginnt , wie be»
reits gemeldet, die zweite Lesung der Wahlrechtsvorlage. Die'
Psingstserien sollen so geregelt werden, daß Mittwoch, den
15. Mai die letzte Sitzung stattfindet. Diese »Regelung M-
getroffen, im Interesse der Doppelmandatare , damit di« '
Ferien des Reichstags und Landtags möglichst zusammen»'
fallen.
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Oeutscher RticDstag.
(Sitzung vom  22 . »April .)

»Am»Montag beschäftigte sich der Reichstag wieder mit' j
Eisenbahnsragen,  nachdem zu Beginn der Sitzung dev: ?
Vizepräsident Tr . Paasche  des Ablebens des Herzogs von
Anhalt gedacht hatte. Tie reichsländischen Bahne»
hielten den Reichstag ein paar Stunden auf. »Man untetzhtelt:
sich noch weiter über Lohnangelegenheiten  und über :
die Reklame in den Eisenbahnen. »Nachprüfung des- 1
Reklamepachtvertrages, den die Eijenbahnverwaltung mit! dem-f
Verleger der R. A. Ztg. geschloffen hat, wurde abgelchnt.

Darauf wandte man sich dem Reichs eisen bahnamt  '
zu. Im »März hatte der Reichstag die Einsetzung einer: Fach- i
kommiffion zur Prüfung der voraussichtlichenwirtschaftliche»
und finanziellen Wirkungen einer Vereinheitlichung der
Staatseisenbahnen  unter Einbeziehung der Binnen¬
wasserstraßen  gefordert . Ter Bundesrat hat sich berett
erklärt, einen solchen Ausschuß einzusetzen. »Aber zunächst will
er Material sammeln und in einer Denkschrift niederlegxn. s
Auch das soll erst nach dem Kriege geschehen. 'Tie Binnen - j
wafferstraßenfragesoll erst nach Klärung der Eisenbahnfvagen/
in Angriff genommen werden.

(Sitzung vom  23 . April .)
Zunächst finden einige Anfragen durch Regiernngsvertreter i

Beantwortung.
Es folgt dann die 1. L esung d erSte uervorlage  n. '
Auf der Tagesordnung stehen 11 Steuergcsetze. Zunächst1

soll eine ')lussprache über die Besitz - , Umsatz - und Ver - !
keh r s ste u e r n stattfinden. Daran wird sich die 'Aussprachej
über die Ge tränke steuern  schließen.

Staatssekretär tzes Reich-schatzamtes Graf Rödern  lei - !
tet die »Beratungen ein und dankt zunächst allen , die mitge- j
Holsen haben, zu dem Erfolg der 8. Kriegsanleihe.  Bona
den mehr als 14t/2 Milliarden Mark sind bereits annäherndJ
12 Milliarden »Mark in bar eingezahlt worden. (Lebh. Beiß)
Tie im Jahre 1910' vorgenommene Reubesteuerimgdurch in--s
direkte Steuern beträgt für die Jahre 1916/1948 162 » Mil - .!
lionen »Mark; die jetzt vorgeschlagenen Steuern werben 2180'
Millionen Mark ergeben, das ergibt für die Jahre >910/1818'
rund 4 Milliarden Mark an indirekten Steuern . Die Kriegs»-!

steuern des Jahres 1916, mit dem Zuschlag von 1917 crgl&t j
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ruhigend, wie eine Mutter , über seine Stir ».
Er schloß die Augen, aber sein zuckendes Gesicht verriet,

daß er nicht schlief. Tie Erinnerung an das, was geschehe»:'
war, seit' das Waffer des See's über ihm zasammeiischlug./
das konnte er nicht begreifen.

Wie war es möglich, daß er noch am Leben, nachdem er
sich die Kugel ins Herz, geschaffen hatte und auch poch, in de«
See gestürzt war ? Er stand vor einem Wunder und konnte Mzuneh
es nicht fassen. "

Frau Doktor Heinzäus beobachtete ihn besorgL Da sie
sah, daß er nicht schlief, wollte sie ihn nicht seinem unruhige« s
Grübeln nberlassen. .l

„Wollen Sie nicht ein wenig Nahrung zu sich nehmen?"
fragte sie, freundlich zuredend.

Es war sonderbar; in aller Unruhe des Gemüts er»
füllte ihn der Gedanke an Nahrung mit wohligem »Behage«.
Er sah zu seiner »Pflegeirn empor und sagte leise:

„Mich hungert!"
Ein frohes Lächeln erschien auf ihrem Gesicht. Sie flößte

ihm befnedigt etwas von dem stärkenden Fleischsaft und ei»
halbes Eidotter ein, das schon für ihn bereit stand.

Eine edjt mütterliche Befriedigung erfüllte sie, als er
mit sichtlichiem Wohlbehagen diese erst kleine Mahlzeit ei
nahm.

Als sie ihm das, was Ernst erlaubt und verordnet, ei!
geflößt hatte, stellte sie das leere Geschirr fort und sagte'
lächelnd:

„So, das war brav. Und nun müffen Sie wirklich no
ein wenig schlafen."

Alexander schien von der ungewohnten »AnstrenMng der
Nahrungsaufnahme völlig erschöpft zu sein und schloß ^
Augen.

Wenige Mnuten später war er wieder entschlummert.
»Ms Msa nach einer Weile ins Krankenzimmer zurüdh

kehrte und den leisen Bettcht der Tante vernommen hat»
fiel sie dieser um den Hals.

Daß Sascha die Nahrung nicht verweigert hatte, schie»
ihr ein gutes Zeichen. Etwas leichter und freier wurde fljj
nun zu Mute , und aufatmend nahm sie den Platz am Bett
wieder ein. (Forts, folgt,) ]

-MM

Schej

Tlö
—.sehr
Melka,



Tic

mit
der:
D'DIt
re n.
lieft:
über
des

dem

!rat
ach-
che»
der
en-
crcit
will
gen,
aen-
wzen

M mit der neuen Kriegssteuer der Gesellschaft einen
ygn IJt  Milliarden Mark an erhobenen direkten Steuern
Mich, Doraus>ichtlich>ist im Herhst die neue Aufgabe
eu'erung des Kriegsgewinnes der physischen Personen
Mistr ausgebaute Reichs-Erbschaftssteuer zu ettvar-
'yeütigen Vorlagen sind kein Flickdverk. Einen Ber¬

eit dem Auslande brauchen diese Steuergesetze nicht zu
Tie neuen Steuern werden jetzt noch! nicht volle Er¬

bringen. Wir werden daher die Gesellschastssteueru zum
.eich brauchen. Ter Staatssekretär geht dann zur Be-
‘u„g her einzelnen Steueroorlagen über und fiihrt zum
^seiner Rede aus : Gr hoffe, baß auch diesmal der

bereit sein werde, die Voraussetzungen dafür zu schaf-
^jj der deutsche Kredit nach jeder Richtung hin mit uner-

'{idjer Festigkeit dastehen werde. (Lebh. Beifall .)
M a her-  Rauch euren (Ztr.) : Tie Steuerbelastung

^„t'chen Volkes ist ein unvergleichliches Vorzeichen seiner
tschaftlichen Kraft,  aber auch des ungebrochen
Ziegeswillens.  Ter Rüstungsindustrie muß mehr
Finger gesehen werden. Eine Vermehrung der Belastung

-sitzes wird notwendig sein, da es sich hier ganz besonders
Verbrauchssteuern handelt. Hoffentlich wird es gelingen,
Keich-tag auch hier geschloffen zu halten. Tie wichtigste
age ist die Erhöhung der Umsatzsteuer; der Begriff des

kann getrost eine Erweiterung erfahren. Mit der Er-
der Post- und Telegraphengebühren sind wir einver-

nt. Tagegen wird die Aenderung der Stempelsteuer ein-
jb zu pn'ifen sein. Ganz bedenftich ist die Erhöhung der
ilsteuer, und die Ausnahmestellungder Kriegsanleihe. Tie
hung der Tantiemensteuer ist gut und populär. Tie Er-

M der Kriegsgewinnsteuer für die Gesellschaft begrüßen
" ângeischts der enormen Gewinne der Rüstungsindustrie,

beantragen die Vorlagen mit Ausnahme der Getränke-
ftn  an den Hauptausschuß zu verweisen.

Keil (Soz .) : Wir brauchen neue Steuern ; aber
müssen die starken Schultern treffen. Gleich! unverankwort-
isr es, wenn man das Volk auf Kriegsentschädigung ver-
C  Wir brauchen am notwendigsten Rohstoffe und Nah-
Mittel ; diese werden auch nach!dem Kriege immer die See-
tzte des Westens zur Verfügung haben. Das deutsch? Volk

seine finanzielle Politik nicht auf Kriegsentschädigung
iellen. Tie Steuetdorlagen sind nur Fltctwerk. Die ganzen
egssteuergesetze sind von Anfang an verpfuscht, und die
Ministe werden nicht bester werden, solange die Schranken
lehcn, die die einzelstaatlichenFinanzminister der Sttuer-

des Reiches gezogen haben.
Abg. Was Posadowski (deutsche Fr .) : In acht Tagen

m man diese schwierigen Gesetze nicht durcharoeiten und
ftiz verdauen. Wenn in dieser Weise weiter gearbeitet wird,
nt gerät der deutsche Parlamentarismus in Gefahr, immer
Hk zu verflachen. Ten Vorschlägen des Schatzsekretärs wird
I» im allgemeinen wohlwollend gegenüberstehen. Ob das
inntweinmonopol die erwarteten Erträge bringen wird, wird
der Art der Verwaltung abhängen. Tic Vettvaltunz eines

mopols durch den Staat ist immer teuer. Wir Wersen die
wetoorschläge des Schatzsekretärs unterstützen.
Das Hans vertagt sich. Mttwoch l Uhr: Weiterberatung.
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Cohatcs und Provinzielle ».
Den Empfängern von Heeresbezügen  ist viel-

h nicht bekannt, daß sie ihre Bezüge bereits vor dem
entliehen .Fälligkeitstage  bei der Postanstalt

zuhcben  haben . Erneut möchten wir daher darauf
iveisen, daß dis Heeresbezüge an alle Empfänger, denen
Uebergang der Zahlungen auf die Postanstalten von ihrer

ländigen Pensirmsregelungsbehörde mitgeteilt wooben ist,
Üts am 29. oder, wenn dieser Tag ein Sonn - oder Feier¬
ist, am 28. des der Fälligkeit der Gebührnisse Vorher¬

enden Monats — im Slpril also am 29. — bei ihrer
iellanstalt gezahlt werden.
—An er mi t te lt e Heeres ang e h örige , Rach-
! umb Fundsachen.  Tas stellvertretende General-
mando des 18. Armeekorps weist darauf hin, daß sowohl
dem Landratzs- bezw. Kreisämtern als auch bei allen mili-
schan Kom.uändobehörden, Garnison - und Bezirkskom-
kdos, Ersatztruppenteilen, Lazaretten usw. die den Verlust-
ra von Zeit zu Zeit üeigegebenen Listen: „Unermitteltk
resPigehörige, Nachlaß- und Fundsachen" nebst den da¬
gehörigĉn Beilagen , „Bildertafeln mit Photographien und
ilduzig von Gegenständen aus den Nachlässen unbekannt
ollen er" eingesehen werden können.

Höchstpreise für An  st e l l f e r ke  l. lleberall
>ro die Deckung des Bedarfs an Anstellferkeln ganz oder

dveise von außerhalb erfolgt , wird unausgesetzt die For-
kung nach Einführung von Ferkelhöchstpreisen erhoben,
der Meinung, daß hierdurch die gegenwärtigen Schwierig-
v in der 'Beschaffung von Anstellschweinen, die hauptsäch-
w den geforderten hohen Preisen liegen, beseitigt werden,
»gegenüber sei darauf hingewiesen, daß die Einführung

Höchstpreisen voraussichtlich eine weitere Verschlechte-
>g, wenn nicht gar ein vollkommenes Aufhüren der Zu-
;ett in die Bedarfsgeblete zur Folge hätte . Es erscheint
den Ferkelbeständen nicht möglich, die bei Einführung
Höchstpreisen stets notwendige öffentliche Bewirtschaftung

^nehmen, da sie, wie aus den von einzelnen Viehhandels-
I bänden im letzten halben Jahre gemachten Erfahrungen

a, ' ie  U °̂rgeht, wegen der Schwierigkeit der Erfassung und' Ver-
.ng der Ferkel nicht durchgeführt werden kann. Tie Be-

sgebiete müssen sich zunächst mit dem Mißstand der hohen
se abfinden, der ja kein bleibender sein wird ; denn die
sbewegungen auf dem Ferkelmarkte in Friedenszeiten
j*n, daß starker Nachfrage und hohen Preisen immer be¬
iende Preisstürze folgen, und so ist auch diesmal zu er-
o», daß nach teilweiser Deckung des Ferkelbedarss die

sehr starke Nachfrage bedeutend zurückgehen und da¬
ein niedrigerer Preis Platz greifen wird. Nach zahl¬
en Mitteilungen fallen die Ferkelwürfe gegenüber den
mgenen Monaten in der allerjüngsten Zeit weit besser
vor allem weisen die einzelnen Würfe mehr Tiere auf

bisher, so daß auch hierdurch ein höheres Angebot ein-
Jj}  dürfte.
lherborn,  23 . April . Die Stadtverordneten
kvwigten gestern eine Gebühren-Erhöhung für Fäkalien-
!>vhr sowie einen Zuschuß von 150 Mk. für das laufende

chaftsjahr an den Gewerbeverein für Nassau zur Unter-
vg des Kveisverbandes für Handwerk und Gewerbe.

Scheimer Sitzung wurde die Anstellung von zwei Mittel-
Lehrern vom 1. Oktober an beschlossen,
ulörsheim,  23 . April . Ein Ferkel zu 480 Mk.
>ehr schlechtes Geschäft wachte ein hiesiger Landwirt beim
"stauf. Da er hier kein junges Borstentier haben konnte,

er zu einem auswärts wohnenden Händler . Dieser
tte und erhielt den geradezu wahnwitzig hohen Preis

"0 und 240 Mk. für zwei junge Läuferschweinchen von
0 Wochen. Auf der Heimreise ging zum Unglück das

»er beiden Tierchen ein, so daß ihn jetzt sein Ferkelchen
unh, schreibe 460 Mk. kostet. Das gibt eine teure Haus-
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. Der bratsche amtlich« Serlchr.

Großes Hauptquartier , 33. April. (W.B Amtlich.)
! ' lvestlicher« riegrschanplatz:

An den Schlachtsronten blieb die GesechtsiLtigkeit auf
zeitweilig auflebenden Artilleriekampf und örtliche
Jnfanterieunternehmungen  beschränkt . Tie eng¬
lische Infanterie war namentlich zwischen Lens und Albert
sehr tätig. Erkundungsabteilungen,  die an zahl¬
reichen Punkten gegen unsere Linien vorstießen, wurden über¬
all zurückgeschlagen.  Vergeblich versuchte der Feind,
das am 21. April am Walde von Adel uh verlorene Ge¬
lände wieder zu nehmen und beiderseits der Straße Bozin»
cv u r t - A v el u y die Bahn nördlich von Albert  zu ge¬
winnen. In mehrfachem verlustreichen Ansturm büßte er Ge¬
fangene ein.

An den übrigen Fronten nichts von Bcdeutung.

Jn den beiden letzten Tagen wurden 30 feindliche
Flugzeuge  abgeschoffen. Leutnant Buckler  errang seinen
32., Leutnant Menkhoff seinen 25. Luftsieg.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida - und Prespa - See, sowie nord¬

westlich von Mo n a sti r Artillerie - und Minenkampf. Deutsche
Äbteilnngen stießen westlich von M a r kob o in französische
Stellungen vor. Bulgarische Truppen wehrten südlich des
Doipan - Sees englische Teilangrisfe ab. Einige Franzosen
und Engländer wurden gefangen.

Der erste Genemlquartiermeister: Ludendorff.  -
(Wiederholt, weil nur in filtern Teil der letzten Auflage.)

! '
Der deutsche llbendbericht.

Perl in,- 23. April, abends. (W.B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver österreichische amtliche vericht.
Wien,  23 . April. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:

! Keine besonderen Ereignisse.
’ —-- '■ : i
f Der bulgarische amtliche Bericht.
j S o f i a , 21. April. (W.B.) Generalstabsbericht. Maze¬

donische Front: Westlich des Prespa-Sees und an eini¬
gen Stellen im Cernabogen kurze gegenseitige Feuerübcrsälle.

j In der Moglenagegend verstärkte sich das beiderseitige Ar-
! tilleriefeuer. Bei Kukuruz zersprengten wir mehrere feindliche

Jnfanteriegruppen durch Feuer. Züge französischer Infanterie
i versuchten an unsere Posten südlich von Gewgheli heranzu-,
! kommen, wurden aber blutig abgeschlagen. Süd'westlich von
; Toiran hält die beiderseitige verstärkte Feuertätigkeit an. Im
' Strumatal Erkundungstätigkeit. — Do brudscha front:
l Waffenstillstand.
l - - * ! ( >

Der türkische amtliche Sericht.
i Konstantinopel,  22 . April. (W.B.) Palästina-
! front:  Von der Wüste bis zum Jordan nur geringe Gefechts-

tätigkeit. Auf das östliche Jordanufer vorsroßende englisch?
Panzevkraftwagen wurden durch unser Artilleriefeuer vertrieben.
Eine gegen Ma on und die Hedschasbahn gerichtete Unterneh¬
mung von Rebellen scheiterte an dem tapferen Widerstand

i unserer Besatzungstruppen. Unsere herbeigeeilten Unterstützun¬
gen schlugen die feindlichen Banden in die Flucht und brach-

! len ihnen erhebliche Verluste bei. —- Kaukasusfront:
! Unter steten Kämpfen nähern sich unsere Truppen der Stadt
' Kars. Osurgeth. nordöstlich von Batum , wurde genommen.

' Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 22. April , abends: Im

Laufe des Tages war nichts zu berichten außer einer zienrlich
großen Artillerietätigkeit in der Gegend von Montdidier-Aopvn.

, Im Luftkampf sind am 20. und 21. 'April vier deutsche Flug¬
zeuge und zwei Feffelbalione von unseren Piloten zerstört
worden. Ein fünftes Flugzeug wurde durch unsere Infanterie
abgeschoffen. Ueberdies gingen 16 Flugzeuge im Lause der
Lnftkämpfe schwer beschädigt in ihre Linien nieder. Zur selben

. Zeit führten unsere Bombenflicger zahlreiche Flüge aus
< und warfen 49 000 Kg. Bomben auf Bahnhöfe, Truppenlager

und feindliche Fliegeranlagen in der Gegend von St . Quentin,
i Juffy, Roh, Chaulnes, Ham, Gusseard und Asfeld. Zwei
'< Brände brachen aus den Bahnhöfen von Chaulnes und Asfeld

aus. 'Ein Mnnitionsdepot östlich von Guiscard wurde in die
Lust gesprengt.

Englischer Bericht  vom 22. April : Feindliche An-
grisfsversuche wurden heute früh südlich der Somme | in der
Nachbarschaft von Hamel und südlich des La .Bassee-Kanals

i gegenüber Gambrin zurückgeschlagen. Nordwestlich!von Feßubert
! gelang es dem Feinde unter dem Schutze einer heftigen Be¬

schießung, einen vorgeschobenen Posten zu nehnten, der schon
mehrere Male während' der letzten Kämpfe den Besitzer wech-

; Teile. Als Ergebnis einer anderen, kleinen, erfolgreichen Unter- s
\ nehmung, die von uns im Wschnitt von Robeqc ausgeführt
i wurde, schoben wir unsere Linie um ein 'Geringes vor und brach-
^ ten 68 Gefangene rin . Wteilungen feindlicher Infanterie , die

sich in dieser Gegend sammelten, wurden von unserer Artillerie
! geftißt. ! r  j

Höchst a. M., 22. April . Großes Fischsterben
ixt Untermiain.  Durch das Ablassen äußerst giftiger
Abwässer einer chemischen Fabrik sind von Höchst ab tal-

I wärts bis in den Rhein hinein Dausende und Abertausende
^ von Fischen verigiftet worden. Die Fischleichen bedecken in

dichten Schichten di« Stromobersläche. Die Untersuchung
stellte fest, daß die Augen der Tiere weit aus dem Kopf
herauSgetreten und die Leiber unförmig angeschwollenwa-

j ren . Nach Ansicht der zuständigen Fischergenossenschaft ist
s der Fischbestand des Untermains auf viele Jahre hinaus
* aufs schwerste geschädigt, da auch die Sämlinge vernichtet
: sind. Vom König! Wasserbanamt in Frankfurt ist bereits
i eine Untersuchung eingeleitet worden. Nach dem^Ausfall
» der Untersuchung wird die am meisten von dem Fischsterben
i in Mitleidenschaft gezogene Flörsheimer Fischerzunft eine
: Entschädigungsklago gegen die betr . chemische Fabrik an¬

hängig machen.

le ihr
Bett

■>Z:T:'

Cetzt* ßucDriê Un.
Zum Heldentod « Nicht Hofens.

Amsterdam,  24 . April . (T.U.) Der Korrespondent
der „Daily Chronicle" bet der englischen Armee in Frank¬
reich teilt mit : Tas Geschwader des Freiherrn von Richt¬
hofen, das ungesähr aus 30 Flugzeugen bestand, überflog
am Sonntag die englischen Linien an der Somme. Nachdem
Richthofen dort mit seinem Jagdfluggeschwader ein paar

englische Flugzeuge vertrieben hatte , schwenkte er m't seiner
Wteilung in nördlicher Richtung ab. In kurzer Zeit waren
ungefähr 50 Flugzeuge mit einander in ein Gefecht ver¬
wickelt, an dem sich noch Flugzeuge beteiligten , die aus
meilenweiter Entfernung herbeigoetlt waren . Es wurde ei«
erbitterter Lustkamps,  bei dem es unmöglich war,
Freund und Feind zu unterscheiden. Plötzlich sah man
Richthofens Maschine von ungesähr 150 Fuß, in die Tiefe
stürzen. Als später seine Leichs ausgesunden wurde , stellte sich
heraus, daß er einen Schuß in die Seite , dicht neben dem
Herzen davongetragen hatte.
DerRachruf des GeneralsderLuftstreitkräfte.

Berlin,  24 . April. (W.B. Amtlich.) Anläßlich des
Heldentodes des Rittmeisters Freiherr von Richthosen erließ
der kommandierende General der Luftstrcitkräfte folgenden
Nachruf im Verordnungsblatt für die Luftstreitkräfte:

„Unserm Rittmeister Freiherr von Richthosen!
Rittmeister Manfred Freiherr von Richthosen ist von

der Verfolgung eines Gegners nicht znrückgekehrt. Er ist
gefallen! Tie Armee hat einen rastlosen und verehrten
Helfer, die Jagdflieger haben ihren sortreißenden und ge¬
liebten Führer verloren . Er bleibt ein Held des deutschen
Volles, für das er kämpfte und für das er starb. Sein Tod
ist eine tiefe Wunde für das Geschwader und für die gesamten
Luftstreitkräfte. Ter Wille, durch den er siegte, mit dem er
führte und den er vererbte, wird die Wunde heilen.

Ter kommandierende General der Luftstreitkräfte
von Höppner.

ll - B o » t S- E r s o l g e.
Berlin,  24 . Apri ! (T.U. Amtlich.) Eines unserer

U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant Kolbe,  hatte in
den vergangenen Wochen im Sperrgebiet um die
Azoren  und bei den canarischen Inseln 11 Dampfer, 4
Segler und 2 Fischerfahrzeuge mit i ■ <

: insgesamt 30662 Bruttoregtstertonnen r
versenkt.  Hierunter befanden sich der Portugiesische
Dampfer „Nepcune" von 300 Br .-Reg.-To., der italienische

* Dampfer „Eaetano Costanzo" von 1827 Br.-Reg.-To. und
t „Lnigi " von 3549 Br.-Reg.-To., sowie der englische Dampfer
» „Allaston" von 3192 Br .-Reg.-To. >. Letztere beiden waren be-
s waffnet und mußten im Artilleriekampf niedergekämpft wer»
i den. Das 7,5-Zentimeter -Geschütz des englischen Dampfers
, wurde erbeutet , der Kapitän gefangen genommen. Unter den

Segelschiffen befanden sich die amerikanischen Schoner „Zu-
' lia Frances", 163 Br.-Rog.-To. und „A. F. Vhhland" 130
' Br .-Reg.-To. und der englische Schoner „Elise Birds " von 165
i Br .-Reg.-To. Tie für unsere Feinde bestimmten Ladungen
l der Schiffe waren zumteil unmittelbar für den militärischen
> Gebrauch bestimmt. Sie bestanden u. a. aus 3500 Br .-Reg.-
[ To. Erz, 6900 to. Salz , 860 to. Kork, 800 to. Palmöl , 250 to,

Palmkerne, 4000 to. Kohle und 4000 to. Stückgut, hierunter
vor allem Lebensmittel, Stacheldraht , Leder etc.

Für die deutsche Kriegswirtschaft wurden 12 lederne
Treibriemen von je 100 Meter Länge in die Heimat zurück'
gebracht.

Der Chef des Admiralftabes der Marine . *
Ein Gefecht mit feindlichen Seestve .itkräften

Berlin, 24. April. (T.U. Amtlich.) Eines unserer
Patrouillengeschwader stieß am 20. April nachmit¬
tags im Grenzgebiet der deutschen Bucht, nördlich Terschelling.
auf seichte feindliche Streitkräfte,  die sich nach
kurzem Feuergefecht mit. höchster Fahrt zurückzogen.  Ter
Feind hat mehrere Treffer erhalten, unsere Strcitkräste haben
keine Beschädigung und keine Verlluste.

Ein englischer Flotten angriff auf Ostende
und Zeebrügge.

Haag/  24. April . Reuter meldet aus London amtlich:1 Gestern früh wurde ein Uebersall der Flotte auf Ostendeund Zeebrügge unternommen , die vom Feinde als Basis für
i! Torpedolager und U-Boote benützt werden. Unser Geschwa¬

der ist im Begriff zuruckzukehren, und aus den knappen Mit¬
teilungen, die bis jetzt vorliegen, ist zu entnehmen, daß der

^ Angriff einen guten Erfolg gehabt hat . Mit Ausnahme der
Teckungsschiffe bestand das Geschwader aus Hilfskreuzern
und sechs veralteten^ Kreuzern. Fünf von diesen Kreuzern
waren mit Beton gefüllt und wurden als Sperrschiffe benutzt.
Nachdem rnan fie aus Grund hatte laufen lassen, verließ
die Besatzung den Befehlen entsprechend!die Schiffe, und die

- Schiffe wurden in die Luft gesprengt. Nähere Mitteilungen
werden veröffentlicht, sobald Berichte von den Schiffen, die
jetzt auf der Rückkehr nach ihrer Basis sind, eingetroffen sind.

‘ Berichte über Verluste an Menschenleben sind noch nicht ein¬
getroffen . (Wenn man die Sprache der englischen Admirali¬
tät ins Deutsche übersetzt, so büßten die Engländer fünf
Kreuzer bei diesem Putschversuch ein und die Admiralität
schrickt vorerst noch davor zurück, die übrigen Verluste be¬
kannt zu geben. Der Berichterstatter .)

Bon der Westfront.
Rotterdam,  24 . AprU. (T.U.) Ter „Nieuwe Notter-

damsche Courant" berichtet aus Paris : Tie örtlichen Kämpfe
werden zahlreicher und erbitterter . Tie Deutschen nahmen
wichtige Truppen Verschiebungen  vor und verstärken
diese und ziehen sie zusammen. Ludendorff tut sein möglichstes,
um die Gegner im Ungewissen  zu lasten, indem er
von Meupvrt bis Verdun die Artillerie feuem läßt. Tie fran¬
zösische Heeresleitung kann infolge sorgfältigen Rachforschens
und direkter Informationen die 'Absichten des Gegners er¬
raten (!). Es ist unmöglich, genauen Ort und Zeit des
Angriffs anzugeben, man glaubt aber, daß es sich nur um
eine Frage von einigen Tagen Handel!
Schaden infolge der Pariser Fernbeschietzung.

Haag, 24. Apri! (T.U.) Ein kürzlich aus Paris
nach London zurückgekehrter belgischer Regierungsbeamter
versichert, daß der in Paris seit der Beschießung verursachte
Schaden auf über 100 Millionen Frcs . zu veranschlagen se!
Davon entfielen 25 bis 30 Millionen Frcs . aus die Schäden,
die der letzte deutsche Fliegerangriff vom 16. Slpril hervor-
gerufen habe.

Zum holländisch - deutschen Abkommen.
Rotterdam,  24 . April. (T.U.) Rach der außerordent¬

lichen Sitzung des holländischen Ministermtes , wann eingehend
über die zwischen Holland und Deutschland schwebenden Ver¬
handlungen beraten wurde, macht sich jetzt in führenden poli¬
tischen Kreisen in Holland ein Gefühl der Erleichterung bemerk¬
bar, das als gutes Zeichen für die Behebung der Schwierig¬
keiten anznsehen ist Nach bester Quelle verlautet, daß der
Ministermt sich über einen Modus einigte, der als Grundlage
einer für beide Parteien befriedigenden Rege¬
lung  betrachtet wird.

Verantwort ! Schriftleiter : E . Weidenbach -Dillenburg.



Amtlicher Ceil.
fltt die Herren Vilrgermeister der « reifer.

Tis Erledigung der Verfügung vom 3. d. Mls ., im Kr eis -
blatt Nr. 82, betr. Teuerungszulagen an in den Ruhestand
versetzte Gemeindesorstschutzbeamten wird mit Frist von 3
Tagen in Erinnerung gebracht.

Tillenburg , den 22. April 1918.
_ _ Der Königl. Landrat.

Für das Rechnungsjahr 1918 wird die unentgeltliche
Abgabe von Baum - und Strauchreisig und Laub aus den
StaarLjvrften an Seibslwerber zu FütterungsÄvecken gestaltet.

Berlin , den 21. März 19 18.
Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung Seiner Majestät

des Königs.
Das Staatsministerium : v. Eisenhart - Rothe.

vekanntmachung
betr . Sammlung getragener Oberkleidung

vom 22. April 1918.

Zur tcilweisen Deckung der Bedarfs an Oberkleidung der
in den kriegswichtigen Betrieben , insbesondere auch bei der
Eisenbahn und in der Laudwir .schast beschäftigten Arbeiter
hat die Reichsbrkleidungsstelte im Etnvern .h-.non mit den
LandeSzeneralbrhörden angeordnet , daß. al . bach eine allge¬
meine Sammlung von getragener Obe.kleidung für Männer
im ganzen Reiche veranstaltet werde.

Ter Kommunalverband des Dilikreises fotl hierzu eine
von der Landeszentta behörde festgesetzte Anzabl von An¬
zügen beisteuern . Hochgeschlossene Joppe und Hose sind als
A, .zag anM,e ĵ«a ; r>rars , Smokings und Uniformen sind
jedoch von dieser Abgabe aasgeschlos en . Es wird erwar .et,
da ., die ersoroerlichen Anzüge im Wege der freiwilligen
Abgabe ausgebracht werden , um so strengere Maßnahmen
der Reichsbekreidungsstelle zu erübrigen.

Tie Kommunalverbände sind jedoch auf Grund von
88  1 und 2 der Bundesratsderordnung über Befugnisse der
ReichLbekleidungSstelle vom 22. März 1917 (Reichs -Gesttzül.
S . 2o7) ermächtigt worden , Personen , von denen anzunch-
"sim ist, daß sie ein : größere Anzahl Oberlleider besitzen,
das Vorlegung eines Verzeichnisses über ihren Bestand an
Oberkleidern und zur Anfertigung solcher geeigneten Stof¬
fs auszuerlegen , falls sie nicht wenigstens einen Anzug
<rb liefern sollten ; auch sind sw ermächtigt , solchen Falles
dis Richtigleit des Verzeichnisses nachzuprü .en und di : hier¬
zu ersordertichen Maßnahmen zu tref .em

Bei der Abgabe der Kleidungsstücke wird dem Ablie¬
fernden eine Bescheinigung erteil , welche eine amiache Zu¬
sicherung enthält , dag dir jetzt abgegebenen Obeek.eider bei
einer im weiteren Verlauf des Krieges etwa notwendig
werdenden anderweiien Einforderung getragener Lbe . k.e der
in Anrechnung gebracht werden . Eine Bescheinigung dieser
Art wird jedoch demjenigen nicht erteilt , der eine Abgabe-
Bescheinigung zwecks Erlangung eines Bezugsscheines ohne

Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung auf seinen
.ecyaüen *> a - (Vergl. § 2 der Bekanntmachung der

RerchSbelleidungSstelle über die Erteilung von Bezugsscheinen
bei Abgaee gebrauchter Kleidung un ) Wäsche vom 13. Ok¬
tober/ 1. Dezember 1917 (Reichsanzeiger Nr . 244, 235 >.

Tie abgelieferten Anzüge werden nach einem geord¬
neten Schätzungsverfahren angeniessen bezahlt . Di « Schätz--,
ungs - und Annahmestellen sind angewiesen , für Oberttzei-
dungen , die innerhalb 3 Wochen nach Erlaß dieser Be¬
kanntmachung abgeliesert werden , einen bcsenee >eu Zuschlag
von 10 Prozent zu den regelmäßigen . Schätzungsdetriägen
zu bewilligen.

An die wirtschaftlich be .ser gestellten Einwohner des
Kommunalverbandes wird das dringende Ersuchen gerichtet
die .« Sammrung , deren Ergebnis für das wirtschaftliche
Durchhalten up .eres Volkes im Kriege von hohler Bedeu¬
tung ist, opferfreudig zu unterstützen und möglichst viele An-
Augc cib̂ .ulie,cm . Es tvicd don dies-en Krcien Lx.Pa.rtet
datz sie ihre entbehrlichen Wertsendungen diesem gro ^ rr

5" : Verfügung stellen. ' ' ' *
, 3111̂ Kreis . ingefcssenen , welche zur freiwilligen Abgabe

«ines Anzugs bereit sind , werden er .ucht, das dem -Herrn
Bürgermeister ihres Wohnorts zu melden . Letztere wollen
alle Meldungen sorgfältig sammeln , «Lire Liste da .über aus¬
stellen und diese bis zum 10. k. MtS . der Kreisbekleiduugs-
sbelle Tillenburg , Wilhelmstr . 1, vorlegen.

Weitere Anordnungen werden noch ergehen.
Tillenburg , den 22. April 1918.

_ _ _ Der König !. Landra i.
Ureisverorönung über Speisesetter

In Ergänzung des 8 4 der Kreisocrerdnung über Speise»
fette vom 11. Dezember 1916 — Kreisblatt Nr . 294 —
toicb folgendes aus Anordnung des Herrn Regierungspräsi¬
denten Vom 15. Dezember 1916 bestimmt:

Ter Landrat kann für die private Ausfuhr von Speise¬
fetten durch Mitnahme oder Versand mit der Post oder
Eisenbahn einzelnen auswärts sich aufha .tenden Ee .bfllrer-
sorgern , zur Sicherung des eigenen Bedarfes aus deren
im Tillkceise gelegenen Wirtschaft eine schrist.iche Erlaub¬
nis erteilen . Ter Erlaubnisschein ist beim Post - oder Eisen¬
bahnverkehr dem aöser .igenden Beamten vorzulegen , bei der
persönlichen Mitnahme bei sich zu führen.

Tillenburg. _ Tor Krei sausschuß.
Hit die Herren Bürgermeister-er Landgemeinden

de» Urei,es.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 20. März

d. Zs ., Kreisblatt Nr . 67, bctrefpmb die E .nreichung einer
vorläufigen Nachweisung der im abgelausenen Rechnungs¬
jahre bei der Gem .inde .ckfse vorgekommenen Zahlungen , be¬
stimme ich folgendes:

Ergibt sich bei dem Bücherabschlüsse , daß die Gesamt¬
summe der Einnahnren und Ausgaben nach dem Hand¬
buche mit den Gesamtsummen des Hauptbuchs nicht über¬
einstimmt , so muß durch eine sorgsä .tige Vergleichung der
Einträge des Handbuches mit denen des Hauptbuchs fest-
gestellt werden , wodurch der Unterschied entstanden ist.

'Erst dann , wenn die Eintragungen in  bei¬
den Kassenbüchern mit einander üb er ei n sti m-
men , ist ein vorschriftsmäßiger Kassenab-
schlutz im Hauptbuch von Ihnen zu vollziehen.
Im Handbuch müssen am Schlüsse sämtlich«
Titelsummen eingetragen und zusammenge-
z ählt werden.

Bei Vorlage der Gemeinderechnungen zur Nachprüfung
ist bisher vielfach die Beobachtung gemacht worden , daß weder
das Hauptbuch mit dem Handbuch , noch das Handbuch mit
der Rechnung übereinstimmt . Künftig werden Kassenbücher
und Rechnung zur Aufklärung der Unterschiede in die Ge¬
meinde zurückgesandt werden.

Ich ersuch« Sie , die Gemeinderechner mit entsprechen¬
der Anweisung zu versehen und für eine sorgfältige Durch¬
führung der getroffenen Maßnahme Sorge zu trägem

Tillenburg , den 18. April 1918.
Der König !. Lcmdrat.

NM- und Brennholz-lMra
da Gemeinde ODandotf.

Movtag den 29. d». M <s . nachmittags3 Uhr
arfangend, fo-nmr im Saale der alten Schale nachstehendes
Holz zum Verkauf:

18 Eicher-Stämme mit 4.75 fftr..
242 N delbolzstämme mit 142 Fm.

Daran anschließend oaS Bcernholz.
Oberndorf , den 22. April 1918.

Der Bürgermeister.

Für sofortige Lieferung
größere Postä,

MaMWchWillk
Frischsmerschlacke« tt iil>er 7«j>M»..

fmitt Roteisenftei», s,»«
KrrWnlt»-o. WttWilidMr

sofort r« Gefacht. Abtransport kann eventl.
übernmnmen werdm. — Gefl. ausführl. Angebote erbittet

0 . Hofer , BochumWestf.
Abt. Bergwerks- und Hfltten-Produkte. Tel. 1647.

Ich kaufe für KriegSzwrcke
auszekümmte

Fnuenhaare.
Heinrich Jüngst.

Damen - und Herrrn -Friseur,
Dtlevbvrq

Spru «gfähit,er, reinrassig.
Simmentaler

Mimik
steht zum Verkauf bei

Catl| t. Kild, Jritktf,

K«Ilrs Türilnltgtt
empfiehlt

WeirhanMnitii
Feavz Wittedorg.

KjOel-ZAHk

Auswahl
Haarzöpfe

vorrätig.
8 *are nimmt entgegen für
Flechte « a » k« fertigrn

eingrtr offen von Nr 18—28.
Flitz Wamberg»

Ha ptstr ß-.
HochtrüchtigeS

Bin 6
zu verkaufen. Heinr Kloft,

Fivmmersdach.
E uige neue und gebr.

FahrrSdn
mit Frieden»gummi, Fahr-
radschiä che, 1 Gewehr r l,
1 V nzki Kultivator , Zen-
trif genO l u. Gummir nae,
Fah rad mit Dc-ppUüber-
setzung zu verkaufen.

K «»l Lahm.
Zenrr fugevhandluvg,

Gusternhaiu
Gebrauchte, guterhaltene
Guitarre

zu kaufen gesucht.
Echriftl. Angeb. unt T.

1447 an die Geschäftsstelle.
Tüchtiger zuverlässiger

Kuhrmau«
gesucht H. Rauf.

Gasthof z w. Roß,
Bueg (Dillkr.)

Anständ., fleißigesmädcben
für leichte Arbeit gesucht.
ffifttaukmi r . WM «dsch

Mktldor,.

FrauIoh.Kuhlma««
Dilleubnrg , Uferstr. 2.

MH'-nsttdviß.
Da» für diese Woche zu-

gewiesene Fletsch wird a»
Freitag , de« 2«. b. MtS.
durch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für di»
Haushaltungen mit dev
Brotkarten-Nummern
326—650 v. 7—8»/. Uhr
651—1000 v. 8' /.—9' /,

von 1001 an aufwärts
„ 9l/t—10*/4 Uhr.

1—325 v. 10»/.—12 U.
Verkauf von Fleisch außer

der oben angegebenen Zeit
ist verboten.
DWenburg, 24. April 1918.

Der Mckgistrat.

Beftomtirmctmns.
Zur Annahme dorr Einzahlungen und zur I-

2lusgabcn ist das Geschäfts lokal vormittags von
während der Sommermonate , während der Ww».
von 8V2 1 Uhr geöffnet . ,

2litt 24 . jeden Monats — wenn dieser Tag
Sonn - oder Feiertag fällt , am vorhergehenden --
sowie an den beiden Werktagen , welche dem letzte»
tage des Monats vorhergehen , bleibt die Kwü
der Abrechnung und des Bücherabschlusses geschlossq,

Dillenburg , den 24. April 1918.
Kgl . Kreis - und Forstlässe : I . V. .

Allfiemefne OrtsKranüsnKasse
den Dllihrels.

Zufolge Genehmigung des Nachtrags 8 zu den Lac.
gen kommen nunmehr zu den seitherigen 5 Stufen s§ j
träge und Leistungen 2 weitere Stufen und zwar Stos
für einen Arbeitsverdienst von Mk. 5,21 — Mk. 6 80 (GW
lohn Mk. 6,00) und Stufe VII für einen solchen von)
als Mk. 6,81 (Grundlöhn Mk. 7,50) hinZu . Tie W
gcber und Versicherten werden ersucht , die hierdurch
Acnderung der VersicherungLvechälln sse ersorder .iheir,
düngen gemäß 8 13 der Satzungen umgehend vorzunehmsi,

Dillenburg , den 23. April 1918.
1449> , Der Vorstand

Allgemeine Ortskrankenkasse für den TMreis . '
Der Vorsitzende : G. Neuhofß

k

Schreibmaschine)
neu und gebraucht, sowie IM - Reiseschrribmasch
bietet an Ickbob Müller , » tege « i . M . Fernspr.
Uebernahwe gebrauchter Schreibmaschinenzu höchsten Pr

Schwere « «nd leichte«

Schlackensai
hat abzaqeben. N 'ederdreisbacherhätte , G. m. b.
Ntedecdreisbach b. Betzdorf(S eg).

Nachruf.
In hartem Kampf fiel auf dem Felde der

Eh e am 10. AprU unser lieber treuer unver¬
geßlicher Kamera- , der

m Musketier

Karl Emil Thielmann
Inf -Aegl. 418.

im blühenden Alter von 19 Jahren.

Fern der Heimat und den Lieben
starbst Du den Tod lürs Vaterland,
für Deutschlands Ehr' bist Du geblieben,
doch fest bleibt immerdar das Band,
das innig uns mit Dir verbunden
in guten und in bösen Stunden;
Fern ist Dein Grab, tief unser Schmerz,
nun ruhe sanft, Du gutes Herzt

Gewidmet vo » seine« Kamerade«
««d Freunde ».

Oberroßbach (Dill'r .) u. westlicher MiegS«
fchauplatz, de« 21. April 1918.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim»

gang unseres liebe» Entschlafenen sagen wir herzlichsten Dank.

Dillenbmg, den 24. April 1918.

Im Name» der trauernde» Hiuterdliebeuen:

LouiS Baum.
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